
■ Messe BAU ’99
WMK auf eigenem
Stand
Die Wirtschaftsgemeinschaft
Metalldächer und -fassaden in
Klempnertechnik (WMK) ist auf
der BAU '99 vom 19. bis 24. Ja-
nuar in München mit einem 
eigenen Stand vertreten. An die-
sem Gemeinschaftsstand beteili-
gen sich die Firmen Haubold-
Kihlberg, SM-Befestigungssy-
steme, Ugine/Brandt Edelstahl,
Deutsche Rockwool sowie
NEDZink. Alle Fachbesucher
der BAU '99 sind herzlich ein-
geladen, den Stand der WMK in
Halle B 2, Standfläche B.2.101
zu besuchen.

■ Zert-Organisationen
Kooperation vereinbart
Die Zertifizierungsorganisatio-
nen des DIN, des DVGW, des
ZVSHK sowie die ATV haben
in einem ersten Koordinierungs-
gespräch am 17. November in
St. Augustin Möglichkeiten ei-
ner zukünftigen engen Zusam-
menarbeit beraten. Gedacht ist
dabei an ein breites Leistungs-
angebot, das die Bereiche Ma-
nagementberatung, Weiterbil-
dungsmaßnahmen in zertifizier-
ten Bildungsstätten und Liefe-
rantenzertifizierung nach dem
von der SHK-ZERT entwickel-
ten System umfaßt. Ein noch zu
entwickelndes gemeinsames
DIN/DVGW-Zeichen, in dem
auch der SHK-Eckring verwen-
det wird, soll den Stellenwert be-
tonen, den diese Kooperation
speziell für das SHK-Handwerk
haben wird.

■ Ruhestand
Joachim Weinhold
geht
Joachim Weinhold, seit dem 1.
Juli 1984 Geschäftsführer Tech-
nik im ZVSHK, beendete zum
31. Dezember 1998 seine aktive
Berufstätigkeit und trat in den
Ruhestand. Nach dem Abitur ab-
solvierte der im sächsischen

Waldheim geborene Weinhold
eine Lehre als Schiffbauer.
Anschließend studierte er in
Karlsruhe und Stuttgart Allge-
meinen Maschinenbau und ar-
beitete als Schiffbauer. Vor sei-
nem Eintritt in den ZVSHK
nahm Weinhold 22 Jahre lang
leitende Funktionen in der Indu-
strie, als Konstrukteur, Leiter
des Technischen Büros, Ge-
schäftsführer der Rhein-Plastik-
Rohr GmbH (einer Tochterge-
sellschaft der Friatec AG) und
schließlich Bereichsleiter mit
Prokura bei der Muttergesell-
schaft ein.
In seiner rund 15jährigen Tätig-
keit für den ZVSHK erwarb sich
Joachim Weinhold schnell den
Ruf fachlicher Kompetenz. Zu
seinen Aufgaben gehörte neben
der Koordinierung und Leitung
der Technischen Referate des
ZVSHK die Mitwirkung in einer
Vielzahl von Fach-, Regel- und
Normausschüssen des Gas- und
Wasser-, Heizungs-, Klimafa-
ches sowie im Bereich der
Klempner und Kupferschmiede-
technik. Zu den herausragenden
persönlichen Eigenschaften
Weinholds zählt die Fähigkeit zu
motivieren, zuhören und aus-
gleichen zu können. Seine Fach-
kenntnisse selbst kleinster De-
tails und der strategische Weit-
blick für zukünftige Entwick-
lungen machten ihn auch für

Industrie, Handel und technische
Institutionen der SHK-Branche
zu einem geschätzten und re-
spektierten Gesprächspartner.

■ Hahnverlängerungen
Rotguß oder Messing? 
Der Streit, ob Hahnverlängerun-
gen aus Rotguß oder solche aus
Messing den Qualitätsanforde-
rungen des SHK-Handwerks
besser entsprechen, geht in eine
neue Runde. So haben Herstel-
ler von Messingprodukten jetzt
eine eigene Gütegemeinschaft
gegründet, um verlorene Markt-
anteile zurückzugewinnen. Der
ZVSHK hatte Anfang des ver-
gangenen Jahres aus technischen
Gründen ein Votum für Rotguß
ausgesprochen, da sowohl die
DIN 1988 „Trinkwasserinstalla-
tionen“ als auch die DVGW-TR-
GI „Gasinstallation“ Gewinde-
verbindungen nach DIN 2999
mit konischem Außengewinde
und zylindrischem Innengewin-
de verlangen, eine Bedingung,
die von Teilen aus Rotguß erfüllt
wird. Eine zweite Bedingung
war, daß die Teile nach der Be-
arbeitung thermisch entspannt
werden, um die Gefahr von
Spannungsrißkorrosion zu ver-
meiden. Die damals entschei-
denden Argumente haben, so
stellt der ZVSHK fest, auch heu-
te noch Bestand. Maßgebliches
Kriterium sei ausschließlich die
technische Qualität und Eignung
dieser Produkte. Ob diese aus
Messing oder aus Rotguß sind,
spielt für die Position des ZV-
SHK keine Rolle.

■ Lehrgang
Betriebswirt des 
Handwerks
Das Berufsförderungswerk des
SHK-Handwerks führt neben
der Maßnahme in Karlsruhe vom
25. Januar bis zum 12. Mai 1999
jetzt erstmalig auch einen Voll-
zeitlehrgang zum „Betriebswirt
des Handwerks“ in Berlin durch.
Er beginnt am 8. Februar und en-
det am 28. Mai 1999. Ange-

sprochen sind Inhaber und
Führungskräfte in SHK-Betrie-
ben mit der Qualifikation Mei-
ster oder staatlich geprüfter
Techniker sowie Meisterfrauen.
Erfahrene Branchenspezialisten
schulen die Teilnehmer in den
Themen: VOB, Steuern, Kalku-
lation, Betriebsorganisation,
Recht, Finanzierung und Marke-
ting. Der Lehrgang führt zum
bundeseinheitlichen Abschluß
„Betriebswirt des Handwerks“.
Die Teilnahme kostet 4900 Mark
plus 500 Mark Prüfungsgebühr.
Weitere Auskünfte über die Zu-
lassungsvoraussetzungen, den
Durchführungsort und anderes
erteilt das Berufsförderungs-
werk des SHK-Handwerks, Frau
Gerstenberger-Zange, Telefon
(03 31) 7 43 81 63.

■ Kommentar
Mitgliederausgabe zur
DIN 1986
Der Ersatz der DIN 4033 „Ent-
wässerungskanäle und -leitun-
gen – Richtlinien für die Aus-
führung“ wurde durch die DIN
EN 1610 ersetzt. Damit war auch
eine Überarbeitung des Kom-
mentars zur DIN 1986 notwen-
dig. Zusammen mit dem Beuth-
Verlag hat der ZVSHK wieder
eine Mitgliederausgabe heraus-
gegeben, die ab sofort für 205
Mark beim ZVSHK erhältlich
ist. Im Buchhandel kostet der
Kommentar 278 Mark.
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Kurz belichtet

ZVSHK-
Terminkalender 

13. bis 20. Februar 1999
Internationales Fortbil-
dungsseminar für das SHK-
Handwerk, Teneriffa

23. bis 27. März 1999
ISH, Frankfurt

2. Juni 1999
50-Jahr-Feier des ZVSHK,
Bonn

Joachim Weinhold war in den 
15 ZV-Jahren ein Verfechter der
Handwerksinteressen 



F ußbodenheizungen sind kei-
ne neue Erfindung. Schon die

alten Römer wußten die Vortei-
le dieser Methode, in Wohnräu-
men ein behagliches Klima zu
schaffen, zu schätzen. Das Wis-
sen über diese Art der Heizung

hat in den letzten Jahren einen
hohen Stand erreicht. Mangeln-
de Koordination zwischen Pla-
nern und ausführenden Betrie-
ben – vom Bauunternehmen
selbst über den Heizungsbauer,
den Estrichleger bis hin zum
Oberbodenleger – war bisher je-
doch noch immer eine Schwach-
stelle, die zu ungenügender Ef-
fizienz oder sogar zu teuren
Schäden führen konnte. Die
Bundesfachgruppe Estrich und
Belag und die Bundesfachgrup-
pe Fliesen, Platten und Mosai-
klegerhandwerk im ZDB, der
BIV Parkettlegerhandwerk und
Fußbodenlegergewerbe, der Bun-
desverband Estrich und Belag,
der Bundesverband Flächenhei-
zungen, das Institut für Bau-
stoffprüfung und Fußbodenfor-
schung und der Verband der
Deutschen Parkettindustrie rich-
teten deshalb unter Feder-
führung des ZVSHK eine Ar-
beitsgruppe ein, die die Schnitt-
stellen bei der Planung, Aus-
führung und Überwachung der
Bauausführung näher beleuchte-
te. Das Ergebnis ihrer Arbeit

stellten die beteiligten Referen-
ten nun in Nürnberg vor: Es ist
ein ausführliches Merkblatt mit
ausführlichen Arbeitshilfen für
die beteiligten Handwerksbetrie-
be.

Schritt für Schritt 
vorgehen
Bereits die Qualität des Rohbo-
dens, seine Ebenheit und die
Einhaltung der Winkeltoleran-

zen, stellen die erste Herausfor-
derung dar. Selbst bei Einhal-
tung der hier geltenden Normen
kann es zu unvertretbar großen
Niveauunterschieden und damit
zu unterschiedlichen Dicken bei
der erforderlichen Dämmung
oder später beim Estrich kom-
men. Orientiert sich der Hei-
zungsbauer bei der Montage der
Rohre ausschließlich am Rohbo-
den, so läuft er Gefahr, daß die-
se anschließend von unter-
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Schnittstellen bei Fußbodenkonstruktionen

Gemeinschaftsseminar Fußbodenheizungen
Damit eine Fußbo-

denheizung erstellt
werden kann, ist eine

enge Abstimmung
zwischen mehreren
Gewerken erforder-

lich. Das Gemein-
schaftsseminar „Be-
heizte Fußbodenkon-

struktionen – Schnitt-
stellen“ stellte in

Nürnberg die Ergeb-
nisse einer Arbeits-

gruppe von sechs
Fachverbänden vor.

Heribert Ackerschott, Fachrefe-
rent beim ZVSHK, machte die Po-
sition der Heizungsbauer in der
Frage der Schnittstellen deutlich

80 Handwerker nah-
men am ersten Ge-
meinschaftsseminar
zum Thema Schnitt-
stellen bei Fußboden-
heizungen teil

Eine Demonstration zum Thema Restfeuchtemessung im Estrich, die
sogenannte CM-Messung, gehörte zum Programm



schiedlich dickem Estrich über-
deckt werden – mit erheblichen
Verlusten bei der Heizleistung.
Eine Empfehlung der Arbeits-
gruppe lautet deshalb, daß die
Prüfung und gegebenenfalls der
Ausgleich des Rohbodens vom
Estrichleger vorgenommen
wird, ebenso wie die Aufbrin-
gung der Dampfsperre, bevor
der Heizungsbauer seine Arbeit
beginnt. Ebenfalls im Vorfeld zu
erbringende Leistungen sind die
Erstellung des Fugenplans an
dem sich sowohl der Heizungs-
bauer, der Estrichleger und der
Oberbodenleger orientieren kön-
nen sowie die Festlegung der
Meßpunkte für die später durch-

zuführende Restfeuchtemessung
zur Feststellung der Belegreife.
Gefordert ist hier der Planer, ge-
gebenenfalls in Abstimmung mit
den beteiligten Handwerkern so-
wie dem Bauherrn.

Arbeitsschritte 
protokollieren 
Der Gewährleistung einer sach-
gerechten und mängelfreien
Bauausführung dient die Proto-
kollierung der einzelnen Ar-
beitsschritte. Das Merkblatt ent-
hält darüber hinaus, neben der
Aufführung der geltenden
Rechtsvorschriften, den techni-
schen Regeln sowie Normen und

Merkblättern eine Reihe von
Formularen, in denen die ge-
samte Herstellung der Fußbo-
denkonstruktion dokumentiert
wird. Dazu gehört: die Dicht-
heitsprüfung durch den Hei-
zungsbauer, die Funktionsprü-
fung und das Funktionsheizen,
das Belegreifheizen des Estrichs
sowie die Messung der Rest-
feuchte nach dem CM-Verfah-
ren vor dem Aufbringen des
Oberbodens. Den dafür erfor-
derlichen Aufwand sollte jedoch
kein Handwerker scheuen, er
dient immerhin seiner eigenen
Sicherheit im Schadensfall. Und
was speziell für den Heizungs-
bauer interessant ist: Nach der

Funktionsprüfung und dem ab-
geschlossenen und per Protokoll
bestätigten Funktionsheizen
kann er seine Rechnung schrei-
ben. Das Belegreifheizen des
Estrichs ist folglich eine Lei-
stung, die der Bauherr separat in
Auftrag geben – und auch be-
zahlen muß. Die Fachinformati-
on „Schnittstellenkoordination
bei beheizten Fußbodenkon-
struktionen“ mit allen erforder-
lichen Arbeitshilfen und Proto-
kollformularen kostet für Mit-
gliedsbetriebe der SHK-Organi-
sation 32 Mark und ist beim
ZVSHK in St. Augustin sowie
bei den Landesfachverbänden
erhältlich. SR
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■ Handwerksordnung
Sondersitzung 
des Berufsbildungs-
ausschusses
Die Zusammenlegung der Beru-
fe Gas- und Wasserinstallateur
und Zentralheizungs- und Lüf-
tungsbauer sowie die daraus re-
sultierende Neuordnung der
Meisterprüfungs- und Ausbil-
dungsverordnung waren Gegen-

stand einer Sondersitzung des
Berufsbildungsausschusses.
Diese fand am 3. November
1998 im Beisein der Fachgrup-
pe Heizung, des Sanitär-Fach-
gruppenleiters Peter Michalak
sowie des Fachgruppenleiters
Klempner, Winfried Schmidt, in
den Räumen des Fachverbandes
SHK Hessen statt. 
Als Referentin konnte Petra
Westphal, beim ZVSHK für die
Berufsbildung zuständig, ge-
wonnen werden. Nach einer Ein-
leitung durch den FVSHK-Ge-
schäftsführer Dr. Eugen Daum
erläuterte sie die bis dato fest-
stehenden und angedachten Lö-
sungen zur Meisterprüfungsver-
ordnung. Außerdem stellte sie
den anwesenden Herren den
Strukturentwurf einer Meister-
prüfung für das Installateur- und
Heizungsbauerhandwerk vor,
der anläßlich der Mitgliederver-
sammlung des ZVSHK am 15.
September 1998 einstimmig ver-
abschiedet wurde. Im ersten Teil
enthält er ein Schwerpunktge-
biet, untergliedert nach Sanitär,
Heizung oder Lüftung/Klima.
Diese Schwerpunktgebiete sind
von den Meisteraspiranten zu
wählen und Gegenstand der
Meisterprüfungsarbeit, die als
Projektarbeit durchgeführt wird.
In Teil II der Meisterprüfung soll

ein neues Meisterbild entstehen.
Es beinhaltet die Fächer techni-
sche Mathematik, Technologie,
Arbeitsplanung, Werkstoffkun-
de sowie Kalkulation und Be-
triebsorganisation.
Im zweiten Teil ihres Vortrages
berichtete die ZVSHK-Berufs-
bildungsexpertin über Entwürfe

zur Ausbildungsverordnung.
Hierbei werden zwei Modelle
bevorzugt. Zum einen die Aus-
bildung nach Monostruktur, die
sich in eineinhalb Jahre Fach-
ausbildung über die Gebiete Sa-
nitär und Heizung sowie Kli-
ma/Lüftung, ein weiteres Jahr
berufsbezogene Grundbildung
sowie ein Jahr berufsfeldbreite
Grundbildung untergliedert. Das
zweite Modell ist die Fachrich-
tungsstruktur. Hier kann zwi-
schen der Fachbildung Sanitär,
Heizung oder Lüftung und Kli-
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Die ZVSHK-Berufsbildungsexper-
tin Petra Westphal referierte
beim FVSHK Hessen zur neuen
Handwerksordnung

Lebhaft diskutierten der Berufsbildungsausschuß und die Fachgruppe
Heizung über die Neuordnung der Meisterprüfungs- und Ausbildungs-
verordnung



ma gewählt werden. Ein weite-
res Jahr berufsbezogene Grund-
bildung und im letzten Jahr die
berufsfeldbreite Grundbildung
folgen. Bei beiden Modellen soll
nach eineinhalb Jahren eine Zwi-
schenprüfung erfolgen.
Abschließend machte Petra
Westphal nochmals darauf auf-
merksam, daß mit der Verab-
schiedung einer einheitlichen
Meisterprüfungsverordnung erst
im Jahre 2000 und mit der Ver-
abschiedung einer Ausbildungs-
verordnung für das Jahr 2001 bis
2002 zu rechnen ist. Die ersten
neuen Gesellen würden dann
frühestens im Jahr 2004 ihre
Ausbildung beenden. Dieser
Zeitraum sei aber nur zu ver-
wirklichen, wenn die Sozialpart-
ner (ZVSHK und IG-Metall)
sich zügig über die Eckdaten
verständigen.

■ Herbstsitzung
Landesfachgruppen
Gas/Wasser 
und Klempnerei
Am 13. Oktober 1998 fand die
Sitzung der Fachgruppen Gas-
und Wasserinstallation sowie
Klempnerei in der Geschäfts-
stelle des FVSHK Hessen statt.
Schwerpunkte in der Tagesord-
nung waren die Liberalisierung
des Gasmarktes und die Aus-
wirkung auf das SHK-Hand-
werk, der Verfahrensablauf für
die Errichtung und Änderung ei-
ner Feuerstätte, die Arbeitshilfe
„Fachgerechte Wand- und
Deckendurchführung“ sowie die
Einrichtung einer Landesfach-
klasse für Auszubildende im
Klempnerhandwerk.
Zu Liberalisierung des Gas-
marktes wurde von Thomas Rie-
menschneider, Vorstandsmit-
glied der Mainova in Frankfurt
(früher Maingas), ein Vortrag zu
Fakten und Daten dieser, aus
dem Energiewirtschaftsgesetz
vom 29. April 1998 herrühren-

den Gesetzesänderung gehalten.
Der Referent ging dabei insbe-
sondere auf Aussagen zur Aus-
gangslage und zu den gegen-
wärtigen Perspektiven ein. Es sei
bereits zu erkennen, daß es bei
den Gasversorgungsunterneh-
men eine deutliche Konzentrati-
on geben wird, da besonders
kleine und mittlere Unterneh-
men kaum in der Lage seien, den
schärfer werdenden Wettbewerb
zu bestehen. Internationale
Wettbewerber, wie Euron, Vi-
vendi oder Gas de France, sind
bereits merklich in den deut-
schen Markt eingedrungen und
liefern durch bestehende Gas-
netze der ehemaligen Betreiber
großflächig an die Verbraucher.
Die Gasversorgungsunterneh-
men stehen nun in voller Kon-
sequenz in einem internen Wett-
bewerb, auf den sie sich mit
ihrem Marketing gänzlich ein-
stellen müssen.
Vom Fachverband SHK-Hessen
wurde in Zusammenarbeit mit
der DVGW/BGW-Landesstelle
Hessen und dem LIV des
Schornsteinfegerhandwerks das
Verfahren für die Errichtung und
Änderung einer Gasfeuerstätte
entsprechend den Forderungen
des Baurechts und der vertrags-
rechtlichen Seite in der Bezie-
hung zur AVBGasV auch for-
mularmäßig neu gestaltet. Als
Zielsetzung war dabei gefordert
worden:
– Eine Trennung des Bau- und
Vertragsrechts, damit das Gas-
versorgungsunternehmen auch
nicht mehr als Kontrollinstanz
für die Erfüllung des Baurechts
einbezogen ist.
– Daß das Formular für die Vor-
abstimmung und Fertigstel-
lungsmeldung der Feuerstätte an
den Schornsteinfeger auf eine
Seite zusammengefaßt und für
eine schnellstmögliche Über-
mittlung faxgerecht gestaltet
wird.
– Den Aufwand für das Ausfül-
len des Formulars möglichst ge-
ring zu halten.
– Den Verfahrensablauf zur Er-
richtung und Änderung einer
Gasfeuerstätte mit der Ein-
führung der neuen Formulare
möglichst landeseinheitlich an-
zuwenden.

Von der Landesfachgruppe 
wurde außerdem angeregt, in 
gemeinsamen landesweiten In-
formations- und Schulungsver-
anstaltungen mit den Gasversor-
gern und dem Schornsteinfeger-
handwerk dieses Verfahren be-
kannt zu machen und zur
Einführung zu bringen.
In der Landesfachgruppensit-
zung stand die Erstellung einer
Informationsbroschüre als Ar-
beitshilfe zur Erfüllung der An-
forderung an den Brand-, Schall-
und Wärmeschutz zur Diskussi-
on. Der Fachverband Nordrhein-
Westfalen hat in Zusammenar-
beit mit Manfred Lippe bereits
eine solche Arbeitshilfe erstellt.
In Hessen warten die SHK-
Handwerke und andere Anwen-
derkreise noch auf die Veröf-
fentlichung einer neuen Feue-
rungsverordnung, ehe man auch
dort eine derartige Arbeitshilfe
entwickeln und zur Verfügung
stellen kann.
Für die Auszubildenden im
Klempnerhandwerk soll es künf-
tig in Hessen eine eigene Lan-
desfachklasse für den Berufs-
schulunterricht ge-
ben. Gespräche des
FVSHK mit dem hes-
sischen Kultusmini-
sterium haben nach
langen Bemühungen
endlich zu diesem er-
freulichen Ergebnis
geführt. Die Initiative
des FVSHK zur Ein-
richtung einer hessi-
schen Landesfach-
klasse für Klempner-
lehrlinge ab der
Fachstufe, also im
zweiten Ausbil-
dungsjahr, verbun-
den mit einer Auffor-
derung an die Klempner-Fach-
betriebe, mehr Ausbildungsver-
träge für einen guten Klemp-
nernachwuchs abzuschließen
um eine Mindestteilnehmerzahl
von 15 bis 20 Lehrlingen je Aus-

bildungsjahr zu erreichen, hatte
1998 leider noch keinen Erfolg.
Die Landesfachgruppe Klemp-
ner empfahl deshalb, die Aktion
auch im Jahre 1999 und danach
fortzusetzen. 

■ LIM Scharf
Mit Bundesverdienst-
orden ausgezeichnet
In Anerkennung seiner ehren-
amtlichen Verdienste innerhalb
der Handwerksorganisationen –
und insbesondere in SHK-Ver-
einigungen – wurde der Lan-
desinnungsmeister des FVSHK
Hessen, Werner Scharf, gleich-
zeitig Kreishandwerksmeister
und darüber hinaus Vorstands-
mitglied der Handwerkskammer
Rhein-Main, mit dem Bundes-
verdienstorden am Bande der
Bundesrepublik Deutschland
ausgezeichnet. Der Darmstädter
Oberbürgermeister Peter Benz
verlieh ihm die hohe Auszeich-
nung im Auftrag des Bundes-
präsidenten am 4. November
1998 in Anwesenheit zahlreicher

Vertreter aus Politik, Wirtschaft
und Verwaltung. Darunter 
befanden sich auch HWK-Präsi-
dent Jürgen Heyne, der stell-
vertretende hessische SHK-Lan-
desinnungsmeister Volker Heh-
ner, der stellvertretende Kreis-
handwerksmeister Adolf Neu-
schaefer und der Darmstädter 
Innungsobermeister Ernst Jung,
die in ihren Laudatien nochmals
auf die Verdienste von LIM
Scharf hinwiesen.
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